
Die Evangelien UN die Geschichte

tückıische Machenschaften entgehen, Fluch der uns da befiehlt, das rot
der Erde Schweiße uUuNseres Angesichtes un MI Sorgen un demütig
ZU Staube zurückzukehren, der WIr sind Der Mensch dieser Vısıon hat siıch
c<elbst aufgehoben enn negılert Kreatürlichkeit Gebären, Sterben, Leiden
und S1 Freuen sınd AUS dem Sprachschatz verschwunden und werden NUr noch
VO den Bewohnern des urzeitlichen Dschungels bejaht die eschatolo-
gischen Endkampf die hybrıden Bürger der astromentalen Weltzeit besiegen un:
die Menschheıit ıhren Quellen zurückführen. Werfels Roman 1ST sehr umfang-
reich un IN1IE vielen Erinnerungen SC1inNn Emigrantendaseıin aufgelockert. Das
Grundanliegen aber äßt sıch leicht nachzeichnen: Wenn die Menschheit ıhre Trexa-
türliche Unzulänglıchkeit verleugnet un sıch 1Ce11 „mentalen“ Wesenn-

dieren 111 hebt S1C sıch selbst auf enn das erfüllte Leben 11ST Wanderung
über Höhen un Tiefen Nur wer den Mut DL Leiden hat, genießt das Leben

Der Zahl nach sind die Gegenutopien der utopischen I ıteratur CIHE Minder-
heit Durch dıe Qualität ıhrer Darstellung un die Intensitat ıhrer Aussage ber-

S1IE aber die Legıon anderer Zukunftsbilder Ihr Anliegen 1STt e1in moralısches,
ıhr Ziel 1St der freie, selbstbewulfite Mensch der Aaus sittlicher Verantwortung han-
delt Unzulänglichkeit hıinnımmt un das Bild des Menschen in sıch bewahrt

DiIe Evangelıen und dıe Geschichte
Zur Instruktion der Päpstlichen Bibelkommissıon VO 71 April 1964

Norbert Lohfink 5 ]

Mıt Verzögerung, die darauf hinweılst, da{ß das Dokument vielleicht
noch nach der persönlıchen Approbation durch apst Paul AVA]| Gegenstand VO  5

Auseinandersetzungen SEWESCH sein könnte, veröffentlichte der Osservatore Ro-
mano“ 14 Maı 1964 die M1dem Datum A April 1964 versehene „Instructio
de historıca Evangeliorum verıtate“ (Instruktion ber dıe hıstorische Aussage der
Evangelıen) der Päpstlichen Bibelkommissıon. Kardıinal Bea, der 7zweıtellos ZAE

Zustandekommen diıeser Instruktion miıtbeigetragen hat, kommentierte S1IC sofort
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Z W el Artikeln der Zeitschrif Civilta Cattolica“ In Deutschland halten die
katholischen Neutestamentler W 1E Ma  e} allenthalben Ort die Instruktion für
ein ZdNZ ausgezeichnetes Dokument MIt dem jeder BibelwissenschafJler wirklich
zutfrieden sSCinNn könne Was S$1E den Evangelien SaRC, entspreche durchaus den
Meınungen der heutigen katholischen Bıbelwissenschaft die sıch daher durch dieses
Dokument iıcht eLtw2 zurückgewlesen der beengt sondern NUr bestätigt ühlen
könne Da die rage, ob die moderne bibelwissenschaftliche Auffassung VO  3 den
Evangelien enn MIiIt der kırchlichen Auffassung ZUsaMMeENSTIMME, den etzten
Jahren auch Deutschland breitere Kreise als LLULr die Bıbelwissenschaftler be-
> scheint CS sinnvoll, dieser Zeitschrift autf das U Dokument der Papst-
lıchen Bıbelkommission näher einzugehen.

Der Inhalt der Instruktı:on

Einleitend wırd VO  ; der Notwendigkeit wissenschaftlicher Exegese gesprochen.
Es wırd gemahnt der Arbeit der Exegeten IM1T liebevollem Verständnis begeg-
nen un Polemiken vermeıden. Der Anlafß der Instruktion wırd ZENANNET: CS

werde heute vieles veröftentlicht W as die Wahrheit der Aussagen der Evangelien
Frage stelle Nähere Hınweise werden iıcht gegeben. Es 1STt also anzunehmen,

daß VOr allem auch nıchtkatholische Lıteratur geme1nt 1SE. In diese Situation hın-
C111 möchte die Päpstliche Bibelkommission CIN1SC Rıchtlinien geben.

Zu den Methoden der Evangelienauslegung Nach kurzen Bemerkung
ber die Bedeutung der auslegungsgeschichtlichen Kontinultät wiıird sofort von den
„ TICHE: Hılfsmitteln der Exegese gesprochen, die die historische Methode bereit-
stellt Es annn heute krıitisch nach Art un Wert historischer Quellen gefragt WeI-

den. Textkritik Literarkrıitik Linguistik sind anzuwenden. Vor allem INUussen die
hıstorisch bedingten Redeformen un lıterarıschen Gattungen ertorscht werden.
Schließlich oilt SAanNzZ grundsätzlıch: „ Jedes Miıttel durch das INa  w besseren Einblick

die Eıgenart des evangelıschen Zeugnisses, das relig1öse Leben der ersten (36-
meinden, ı Gehalt un Wert der apostolischen Tradition bekommen kann,; muf{fß
benutzt werden.“

Fällt darunter auch die SOSCNANNTE formgeschichtliche Methode“, die das
Jahr 1920 ZUeEerSt VO Dibelius un:! Bultmann also nıchtkatholischen Raum
tfür die Evangelien entwickelt wurde un die heute katholischen Bereich
VOr allem die Dıiıskussion geht? Die Instruktion weıcht dieser konkreten rage
nıcht dUuS, sondern 1Dt C1iNEC grundsätzlıch 1IL1LVE, einzelnen aber difterenzierte
Antwort Wo die Sache D erfordert ann der Bibelwissenschaftler versuchen, die
„gesunden Elemente dieser Methode A Erschließung der Evangelıen be-

Civiıltä Cattolica 115 (1964) 417-—436 und 526—545
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A L E Dnutzen. Er muß nur darauf S d „mit dieser Methode oft verquickten nan-
nehmbaren philosophischen un: theologischen Voraussetzungen, die die Methode
selbst un ihre Literarkritischen Ergebnisse oft verfälschen“, nıcht mitzuüberneh-
INe  - Die wichtigsten dieser oft miteinfließenden Voraussetzungen werden auch
aufgezählt: Leugnung der übernatürlichen Ordnung, einer Oftenbarung 1m en-

pCn Sınn, der Möglıichkeit Von Wunder un:! Weıissagung; eın Glaubensbegriff, der
den Glauben von der Geschichte löst: gyrundsätzlıche Leugnung historischer Aus-
sagekraft biblischer Texte: Abwertung der Bedeutung der ursprünglichen Zeugen
Jesu un Übertreibung der schöpferischen Potenz der Urgemeinde‘?. „All das W 1-
derspricht aber ıcht Ur der katholischen Lehre, sondern entbehrt auch einer W 1S-
senschaftlichen Grundlage un hat nıchts mMit den wahren Prinzıpien der hıstori-
schen Methode tun.  <

Diese grundsätzlıch posıt1ve, 1im einzelnen kritische UÜbernahme der form-
geschichtlichen Methode 1St das, W as die katholische Bibelwissenschaft heute
praktiziert. Diese Haltung 1st dadurch bedingt, daß diese Methode eben in einem
keineswegs voraussetzungsfreien wıssenschaftlichen Raum entwickelt worden 1St.
Auch außerhalb der katholischen Exegese 1St s1e inzwischen vieltfach kritisch durch-
leuchtet un weıterentwickelt worden.

Die YTeL Entstehungsstadien der Evangelıen. In diesem el der Instruktion
wırd 1m Innn der heutigen wissenschaftlichen Auffassungen eın UÜberblick ber die
Entstehung der Evangelien gegeben. Wır übersetzen 1er den ganzecn Text.

„Christus der Herr berief Jünger, die iıhm von Anfang nachfolgten, se1ne
Werke sahen un: selne Worte vernahmen un befähigt 9 Zeugen seines
Lebens und seiner Lehre Z werden. Wenn der Herr se1ne Lehre muündlich vOrtrug,
hıelt sıch die seliner Zeıt üblichen Weısen denken un reden. Er paßte
sıch der Mentalıität seiner Zuhörer un erreichte, dafß seine Jünger selne Lehren
test ihrem Geıiste einprägten un im Gedächtnis behielten. Sıe verstanden auch
richtig die Wunder un die anderen Ereign1isse des Lebens Jesu als Tatsachen, die
vgewirkt wurden, Menschen Zu Glaäauben Christus un die Lehre des Heils

bewegen.
Die Apostel verkündeten VOT allem den '"Tod un die Auferstehung des Herrn,

indem S1ie Zeugnis VvVvon Jesus ablegten und treu se1n Leben un se1ine Worte weıter-

2 Vgl diesen Themen folgende Beiträge 1n dieser Zschr.
Alonso-Schoekel, uls:! Biblische Theologie des Alten Testaments 17972 (1963)
Bea, Augustinus: Der heutige Stand der Bibelwissenschaft 153 (1953/54) 91
Brunner, August: Wunder 147 (1948) 161 ; ders., Wozu lesen WIr das Alte Testament? 157 (1955/56) 459; ders., Glaube und
Geschichte 163 100; ders., Glaube und Gemeinscha: 163( 439 ; ders., Entleerter Glaube 164 181;
ders., Phiılosophie und Philosophisches Zur LExegese 169 (1961/62) öl; ders., Exıstenz und Heilsgeschichte 169 (1961/62)
551  ® ders., Naturwissenschaftliche Kategorien bei Bultmann 171 (1962/63) 161; ders., Der Gott der Geschichte 171
(1962/63) 241
Rahner, Karl Exegese und Dogmatik 168 (1961) 241
Seibel, Woligang Das Christusbild der liberalen Leben- Jesu-Forschung 163 (1958/59) 266; ders., Der Jesus des Glau-
bens 164 (1959) Z  < ders., Hıstorische Methode und LExegese 166 (1960)
Semmelroth, ÖOtto: Die Heilige Schrift als Glaubensquelle 162 (1958)
Simmel.  e Oskar Mythos und Neues Testament 150 (1952)
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gaben. Die orm iıhrer Verkündigung richt‚’ete sich dabei ‘nach der Sıtuation ihrer
Zuhörer. Nach der Auferstehung Jesu VO den Toten un: der klaren Erkenntnis
seiner Gottheit hat der Glaube ıcht etwa2 die Erinnerung die veErgangenen Er-
e1gn1sse ausgelöscht, sondern s1e eher umgekehrt gestärkt, weil sıch der Ciaube ja
aut das stutzte, was Jesus un! gESAYL hatte. Noch weni1ger iSt Jesus durch
den Kult, in dem die Jünger ıh von 11U  ; als den Herrn un den Sohn Gottes
verehrten, einer ‚mythiıschen‘ Gestalt geworden un seine Lehre verändert.
Dagegen besteht eın Grund leugnen, daß die Apostel die echten Worte und
Taten des Herrn iıhren Hörern iın jenem volleren Verständnis weıterreichten, das
Ss1e selbst AaUS der Verherrlichung Christ]1 un dem Licht des Geılstes der Wahrheit
besaßen. Wııe Jesus selbst nach seiner Auferstehung ıhnen die Worte des Alten
Testamentes un se1ne eigenen Worte ‚auslegte‘, haben deshalb auch S1e Je nach
den Bedürfnissen ıhrer Hörer se1ne Worte und Taten ausgelegt. ‚Dem 1enste des
Wortes hingegeben‘, haben S1e gepredigt, ındem S1e die verschiedensten Redetor-
mMCn benutzten, Ww1e $ jeweıils dem eigenen 7Z;el un dem Geilist der Horer entsprach;
enn ‚Griechen un: Barbaren, Weısen un Toren‘ S1ie Schuldner. Die VeI-

schiedenen Formen, in denen die Boten Christus verkündeten, mussen ohl er-

schıeden un beachtet werden: Katechesen, Erzählungen, Testimonia, ymnen,
Doxologien, Gebete un andere lıterarısche kormen dieser Ärt. die die Heıilige
Schrift un die Menschen jener eIit überhaupt benutzen pflegten.

Die bıblischen Schriftsteller haben 11U diese 7zunächst mündlıch, annn auch
schrıftlich weitergegebene Urkatechese (denn recht bald haben viele versucht,; einen
‚Bericht ber die Dınge abzufassen‘, die den Herrn Jesus betrafen) Z Nutzen
der Kıiırchen Je aut die VWeıse, die der Zielsetzung jedes VO  w} ıhnen entsprach, 1ın den
1er Evangelien nıedergelegt. S1e haben AUuUsSs der Vieltalt des Überlieferungsgutes
ausgewählt, S1e haben anderes USaMMECNSCZOSCH, s1e haben anderes 1im Hinblick
aut den Zustand iıhrer Kırchen weiterentwickelt aut jede Weıse versuchten S1e

erreichen, daß ıhre Leser die Zuverlässigkeit der orte, 1n denen sS1e unterrichtet
9 erkennen konnten. Dıie biblischen®Schriftsteller wählten AUusSs dem, W ads s1e
selbst empfangen hatten, VOL allem das AauUSsS, W AS den verschıiedenen Sıtuationen der
Gläubigen un iıhrem angestrebten Ziel entsprach, un s1e erzählten das Aus-

gewählte auch auf die Weıse, dıe die yleichen Situationen un das glé:iche 7Z1e] C1=

forderten. Da der inn der. Aussage auch durch die Erzählungstolge bestimmt
wiırd, deuteten die Evangelisten .die Worte und Taten des Erlösers ZU Nutzen
der Leser, ındem der eıne s1e ın diesen, der andere in jenen Zusammenhang stellte.
Deshalb MUu der Exeget untersuchen, W 4S der Evangelist beachsichtigte, ındem
ein Wort der eın Geschehen auf eine bestimmte VWeıiıse darstellte oder in einen be-
stimmten Zusammenhang rückte. Di1e Wahrheit der Erzählung wiıird dadurch, daiß
die Evangelıisten die Worte un Taten des Herrn in verschiedener Reihenfolge be-
richten un seine Aussprüche ıcht buchstabengetreu, sondern 1Ur sinpgemäß und

damit verschieden iormulieren, nıcht angetastet.”
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d  edas Zze1gtEs folgt Nnu der Instruktion ein längeres Zıtat des Augustinus,
üda{ß schon die Kırchenväter viele der Thesen der modernen Evangelienauslegung

vertraten. Dann ein Zanz erstaunlicher Satz: „Wenn C1inNn Exeget alle diese Um-
stände des Ursprungs un der Abfassung der Evangelien ıcht beachtet un cht
alle rıchtigen Ergebnisse der HEeBdeLTeENn Forschung sorgfältig rwertet, annn erfüllt
Cr ıcht Aufgabe erforschen, W A4sS die biblischen Verfasser wollten
und QESARL haben Es 1ST also Von der katholischen Kırche her ıcht mehr 115 Be-
lheben der katholischen Bibelauslegung gestellt ob S1C fundamentalistisch an-

gehen 111 oder moderne wı1issenschaftlıche Methoden benutzt S1e hat den Weg der AL  v S
Wissenschaft gehen. S1e hat den S20 VADI komplizierten Entstehungsprozeiß der
Evangelıen berücksichtigen, den langen Weg VO Leben Jesu über die münd-
ıche Verkündigung der Urgemeinde un der ältesten Kirchen, annn ber die ersten

Aufzeichnungen des Evangelienstoffes bıs hın ZUr Abfassung der van-
gelien, die VOTL allem das Johannesevangeliıum ıcht NUr die alte Jesustradıition
überlietern sondern S1IC zugleich schon tür die Kırche ihrer Zeıt theologisch deuten.
Die Kırche sıeht solchen Arbeitsweise der modernen Exegese keine Gefahr,
sondern Vorteil SO deutet 65 WEN1ESTENS der 19888  w folgende at7z der
Instruktion Da die Ergebnisse der NEeEUETEN Forschung ZCISCNH, dafß Leben und
Lehre Jesu ıcht eintach Als Erinnerungsstoff weitergegeben, sondern als Grund-
lage des Glaubens un der Sıitte der Kiırche ‚verkündet wurden, 1ST der eifrige Aus-
leger des Zeugn1sses der Evangelisten der Lage, die bleibende theologische Be-

deutung der Evangelıen aufzuweisen und die Notwendigkeıt un Bedeutsamkeit
ırchlicher Interpretation 115 Licht stellen. Damıit 1STt ohl gEMEINT, da{fß schon

der Entstehung der Evangelien der Kiırche un für die Kiıirche deutlich WIF: d D 6 -dafß der Offenbarungsglaube Raum der Kırche weıitergegeben werden
mu{ Faktisch 1ST es SECWCECSCH, da{fß gerade durch die moderne Evangelienfor-
schung der evangelıschen Theologie C1in Verständnis für die Kirche un:!
die Rolle der Jebendigen Tradıtion aufgebrochen ı1ISEt.

Eın 1inweıls autf die DgeEZENSEILLZE Beziehung VO  e} exegetischer Arbeit und kirch-
lıchem Lehramt schlie{(t sich 1er passend a C1n längeres Zıtat des renAaus be-
endet diesen Abschnıitt

Dıie bibelwissenschaftliche Evangelienauslegung ı den birchlichen Lehranstal-
fien In diesem Abschnıitt macht die Instruktion darauf auftmerksam, da{fß sıch die
Exegesevorlesungen Nn1lie Bereich historischer und literariıscher Analysen erschöp
ten dürfen, sondern WEeIL vorangetrieben werden MUSSCH, daß den zukünftigen
Priestern wirklıch biblische Theologie und damıt geistlicher Gehalt geboten wiırd
Diese Mahnung 1IST durchaus aktuell Die außerordentlich komplizierte Methodik
der modernen Exegese verleıtet schr leicht dazu, aut halbem VWege stehenzubleiben
und sıch dem Gewiırr der Vorfragen verlieren. Es IST ohl richtig, daß all-
mählich daraut verzichtet werden mufß den Hauptvorlesungen der Exegese noch
den SANZCH Forschungsgang vorzuführen. SO wichtig das sich WAarc, INnan mu

Stimmen 174 11 369
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es ohl doch aut exemplarisch behandelte Einzelstellen beschränken un Y1-
gCH die Seminare un Sondervorlesungen Z WAG! verwenden, MIt der exegetischen
Methodik ı einzelnen machen.

Predigt und Vulgarisation. Für die Predigt rat die Instruktion VOTr allem
pastoraler Klugheıit. Dann stellt S1C reı sechr vernünftige Eınzelprinzipien auf

Unsıchere oder noch ıchtwiıirklich CT W1IESCHNE eue Theorien soll INa  —$ nıcht auf
die Kanzel bringen Gut begründete SUue Ansıchten soll INa  $ da, CS sıch als
notwendig erweIlst MIt der VO Publikum her geforderten Umsicht vortragen

eim Nacherzählen bıblischer Ereignisse so]] INan keine erfundenen Einzelheiten
hinzufügen, die der Wahrheit ıcht entsprechen

1e re1ı Prinzıpıien wırd jeder verantwortungsbewußite Seelsorger, aber auch
jeder BıbelwissenschafHer voll unterschreiben. Die Wıssenschaft mu oft MI1 Hypo-
thesen un Denkversuchen arbeiten, be] denen 1 vielen Fällen VON [0)8

herein teststeht, daß S1C dialektischen Fortgang der Forschung nach CIN1gCN Jah-
ren wıeder überholt sein werden Das gehört ZUu Wesen lebendigen Wıssen-
schaft aber CS WAarTe völlig £alsch solche Hypothesen autf die Kanzel bringen,

S1C vielleicht Eerst vorgetragen werden, WECNN S1C Fachkreisen schon wieder
überholt siınd und S1C auf jeden Fall VO eintachen Gläubigen iıcht ıhrem
wahren Charakter als wissenschaftliche Hypothese durchschaut, sondern als Jau-
bensverkündigung würden An diesen Sachverhalt denkt die nstruk-
tiıon ohl VOT allem be1 ıhrem ersten Prinzıp Das Z W e1ite Prinzıp rechnet IN1T der
Möglıichkeit, daß 65 notwendig werden kann, die Ergebnisse der Evangelienfor-
schung auf die Kanzel bringen. Dıieser Fall ıi1STt annn sicher gegeben,. wenn die
Gläubigen, die die kirchliche Verkündigung anspricht, solchen rad der Bil-
dung besitzen, daß S1C das echt un die Pflicht haben; auch ber ıhr Glaubens-
1ssen reflexer Weiıse verfügen Er 1ST 1aber auch überall da gegeben, auch

den nıcht akademisch gebildeten Gläubigen Nachrıichten ber die moderne Biıbel-
wIissenschaft un iıhre Ergebnisse gelangen, EW durch Illustrierte un Fernsehen
Da be] uns Deutschland beıde Voraussetzungen allgemeinen zutreffen, 11US-

sen WIr tolgern, daß die Seelsorger Sinn der Instruktion der Bibelkommission
verpflichtet siınd sıch selbst MIi1t der modernen Evangelienauslegung
machen und S1IC MI1t ANSEMESSCHECF Umsicht iıhren Predigten den Gläubigen W €©1-

terzuvermitteln Selbst Fällen, ein Seelsorger glaubt, sıch seiINCN Predig-
ten ıcht von der heutigen Evangelienauslegung ANFESCH lassen dürten oder

Cr Einzelfall ıcht LU sollte JDBT& Stile vergangCcneCct Epochen
mıt den Evangelıen umgehen, dafß durch tantasıevolle Atusmalung oder psychologı-
sierende Auslegung Sar nıcht psychologisch gEMECINTEF Einzelzüge unreflex eiINC

Grundauffassung Von den Evangelien entstünde, diıe sachlich falsch WAAaTc Das oilt
VOFr allem für Kınderpredigten, 6S selbstverständlich weıthın talsch WAarTC,
derne Bıbelwissenschaft vorzutragen, INa  ® aber doch sprechen soll daß mMan
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spater weıterbauenann und 1ıcht Eerst falsche Fassaden abreißen mufßß, die
nächst unbedacht errichtet wurden.

AÄhnliche Prinzipien werden ı der Instruktion ann auchfür die Schriftsteller
aufgestellt, die die Ergebnisse der Wissenschaft ı Büchern, Zeitschritften und Ze1-
tungen breiteren Publikum zugänglich machen Es 1STt nıcht nOL12, 1er
einzelnen darauf einzugehen Es überrascht C4l WCN19, daß die Bıbelkommission

diesem Zusammenhang gar iıcht auf die größten Massenkommunikationsmuittel
eingeht auf Illustrierte Fiılm, Funk un Fernsehen Da gerade der Film der
nächsten Zukunft C1NeE Großproduktion biblischer Filme vorsieht un den Bil-
dungsprogrammen des Hörtunks und des Fernsehens ebenfalls den nächsten
Jahren die biblischen Fragen aktuell werden, hätte INa  a} sıch eigentliıch auch AA
CIN15C saubere Grundsätze gewünscht. Hıerhätte auch stärker berücksichtigt WOCI-

den mussen, dafß die Produktionen dieser Massenmittel oft nıcht ı LC1L1 katholi-
schen Raum entstehen der empfangen werden Damıt ergeben sich ZAanzZ eue

Fragen der Einstellung auf andere Kırchen, die den Evangelien ZUuU eıl funda-
mentalıstischer ZU: el theologisch unbekümmerter als die katholische Kıirche
vegenüberstehen Der pastorale Schlußteil dieser Instruktion der Bibelkommission
IST also ıcht Zanz befriedigend W-16 der eigentlich bibelwissenschaftliche 'e1l 1)a
aut diesem jedoch der Akzent des Dokuments liegt, fällt das ıcht sehr 11115

Gewicht.

OÖOrt der Instruktion der heutıgen kırchlichen
Neubesinnung

Es könnte SC1N, dafß diese Instruktion Geistlichen un Laıen die Wirkune
hat ZUr Vermehrung des Eindrucks beizutragen, der siıch Augenblick auszubrei-
ten scheint daß die katholische Kırche dabe1 IST, iıhren Glauben aufzugeben un
sıch ırgendwelchen modernen Tagesideen die Arme werten Wır formulieren
die Sache scharf weil es uns scheint daß InNman dieses unberechtigte Gefühl 1Ur

dadurch eindäiämmen kann, da{fß INan 6S möglichst klar beim Namen un
11S Bewußftseıin hebt Im übrıgen soll 1er iıcht grundsätzlıch auf dieses Getühl e11-

werden, sondern 65 coll NUur darauf hingew1esen werden, da{fß 65 jedentalls
für den Gegenstandsbereich der Instruktion völlig talsch iSt

Denn, e1igenNartıg das kliıngen Mas, dıe Instruktion der Bibelkommission bringt
sachlich nıchts Neues. Das legt sıch schon: ihre ormale Gestalt nahe: „Instruk-
tiıonen“ wollen gewöhnlich ınu  $ Erklärungen oder Ausführungsbestimmungen
schon vorliegenden anderen kırchlichen Dokumenten geben In unserem Fall han-
delt c$S sıch dabei die Bibelenzyklika apst 1US AL die MIAITt dem Titel Dı-
1N0 afflante Spirıtu“ September 1943 erschienen 11St

Diese Bibelenzyklıka W ar tatsächlich Symbol Wende ı der kıiırchlichen
Haltung gegenüber den Bibelwissenschaiften SCWCSCH, keiner Weise ein Auf-
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geben echter Glaubensgehalte. Seitdem die ersten Ansätze der modernen Bibel-
wissenschaft VOTr allem durch das Eingreiten VO  ; Bossuet den UOratorıianer
Rıchard Sımon, Jahrhundert unterdrückt worden aAaIcCh, hatte sich diese

außerkatholischen Raum entwickelt und die katholische Kirche hatte Cin

gebrochenes Verhältnis ıhr. Der Gegensatz verschärtte sıch be1 Gelegenheit der
ırchlichen Mafßnahmen 5 den Modernismus Begınn unseres Jahrhunderts.
Damals wurde auch die Päpstliche Bibelkommission gegründet un! erliefß —

nächst C1INC Reihe Von Dekreten, die ZWar Wortlaut oft sehr vorsichtig formu-
liert9 aber iıhrer faktischen Auswirkung die Entfaltung der katholischen
Bibelwissenschaft stark hemmten. Trotzdem wurden Z gleichen Zeıt die Funda-

für 6CIHNE bessere Entwicklung gelegt. Zu erı Jerusalem schon bestehenden
Ecole Biıblique der Dominıkaner kam 1909 durch 1US selbst gegründet, das
dem Jesuitenorden 2ın  te Päpstliche Bibelinstitut Rom Von diesen W 15-

senschaftlichen Instituten her un selbstverständlich auch VO  - vielen anderen
Zentren A2US wuchs aller Stille eiNeEe leistungstähigere und auch der Kıirche
selbst WECN1ISCI verdächtige katholische Bibelwissenschaft heran. Zur glei-
chen eıt öffnete sıch auch die außerkatholische Kxegese stärker der theo-
logıschen Fragestellung un kehrte vielen historischen Fragen traditionelle-
Ien Posıtionen zurück Damıt wurde S1C annehmbaren, angenehmen
Gesprächspartner katholischen Bibelwissenschaft die wirklich modernen
Inn wıssenschaftlich SC1IN wollte, ohne doch deshalb glauben, das katholische
Glaubensbekenntnis aufgeben IMUusSsSen. Als deshalb Italien Jahre 1941

dem Decknamen Kohenel CIM iıtalienischer Priester Episkopat LE-
matıschen Verleumdungsfeldzug das Päpstliche Bibelinstitut un die
derne katholische Bibelwissenschaft überhaupt begann, reaglerte die Kırche Zanz
anders als CIN1ISC Jahrzehnte vorher. apst 1US X 11 stellte sıch zunächst
Rundschreiben den iıtalienıschen Episkopat VO 20 August 1941 un annn
der geENANNTEN Enzyklıka VO September 1943 schützend VOTL die katholische Bibel-
wissenschaft In dieser Enzyklıka Jegte die Prinzıplen dar, nach denen eine

katholische Bibelwissenschaft vorangehen MU. In diesen Prinzıplen 1ST Grunde
schon al} das enthalten, W ds die Cu«c Instruktion der Päpstlichen Bibelkommuissıon
1U konkret tür die Evangenlienforschung ausführt.

Deshalb beruft sıch die Instruktion auch mehrftfach auf die Enzyklika ,Dıvıno
aftlante Spirıtu“ Vor allem ı ıhrem ersten, methodologischen eıl ann He die
Enzyklika anknüpfen S1e ”Z1iTLiert folgenden Aatz: der Exeget solle „untersuchen,
W as die Redeform oder liıterarısche Gattung, die der bıblische Schriftsteller be-
NutLZLe, ZUT richtigen Auslegung beitrage; und sce1 überzeugt, daß diesen el
sCiNer Aufgabe icht ohne großen Schaden für die katholische Exegese vernach-
Jässıgen könne Die Enzyklıka spricht ZW ar 1er ıcht VO  3 der Evangelıenaus-
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chAttleg son ern on der Auslegung der als ganzer. Abe S1
IxlarısSC1IN sollen, daß dieses Prinzıp ann natürlich auch bei denEvangeliıenanzu-
wenden ı1ST. Warum wWar die Instruktion der Bibelkommission 70 Jahre Sspater über-
haupt noch nötıg?

och Lebzeiten 1USs DE un erSst recht ach seinNnemM ode sammelten sich
Kräfte, die versuchen wollten, die Kırche ı ihrem Verhältnis ZUr Bibelwissenschaft
wıeder auft den Stand VOrTr „Dıvıno afftlante Spirıtu“ bringen. Es hat keinen
Sınn 1er die einzelnen Phasen der ZU e1] recht unerfreulichen Auseinander- E
setzungen verfolgen. Vor allem die verschiedenen iıtalienischen Zeitschritften
der Jahre 1960 un 1961 erschienenen Angriffe der Professoren Spadafora und
Romeo einzelne Professoren des Päpstlichen Bibelinstituts un auch geSCH
das Bıbelinstitut als ZanzZeS sınd breiteren Oftentlichkeit bekanntgeworden.
Ebenfalls eC1in Artikel VO:  } Kardinal Rutfhni Osservatore Romano VO ‚ L aara  (a  s O
74 August 1961 dem dieser Anspielung einNe Formulierung der Enzyklika
Dıvıno afflante Spirıtu“ schrieb: S 1St Sache der Kırche, ‚der Multter un Leh-

ber den wahren iInn der Heiligen Schrıift urteilen das haben WI1r

oft VOrTr dem Altar beschworen (vgl Professio catholicae Afidei Anfang des
kirchlichen Gesetzbuches und die Formel des Antimodernisteneides AAS
1910 669-—672) Wıe könnt ıhr also voraussetzZen, da{fß diese Kirche iıhren Kındern
durch 19 Jahrhunderte das göttliche Schriftwerk dargeboten habe, hne lite-
rarısche Gattung kennen, die doch erst der Schlüssel iıhrer SCNAUCH Auslegung 1St?

Das Absurde solchen Annahme wırd noch größer, WEeENN INa  3 sıch folgendes
vergegenwartıgt Nıcht WENILSC der obengenannten überkritischen Bibelwissen-
schaftler schlagen nıcht Ur OTI, die Theorie der liıterarıschen Gattungen auf die
inspırıerten Bücher VWeısen anzuwenden, S1C VEerWEISCH vielmehr die end-
yültige Klärung der Frage 1 die Zukunft. S1ie 1STt ach ıhnen erst möglıch, wenn
mMa  3 MIt Hiılte der Geschichte, der Archäologie, der Ethnologie un! anderer W Ss-

n

senschaften die besondere Art un Weise der Alten, besonders der Orıentalen,
erzählen un! schreiben besser kennt

Eın sıch ohne Zusammenhang M1 diesen Angrifien erschienenes und inhalt-
lıch recht objektiv ftormuliertes onıtum des Heiligen Offiziums VO Juni
1961 ber die notwendige pastorale Klugheıit be1 der Behandlung historischer Fra-
SCh Neuen Testament besonders den Evangelıen, wurde VO  $ den Gegnern
der modernen Bibelwissenschaft ihrem Sınn interpretiert un als Wafte benutzt.
Es kam den Jahren 1961 un!: 19672 Serie VO  i Amtsenthebungen ZU

Teil bekannter katholischer Exegeten Italıen, Deutschland un den Vereinigten
Vgl Enchiridion Bıblicum Nr 561 Unsere Vertreter der Bıbelwissenschaft sollen also nıichts unberücksich-

L1gt lassen, W as die Archäologie, die Alte Geschichte und die Geschichte der alten Liıteratur Neuem ebracht hat
und W as azu dıenen kann, die Absıcht der alten Schriftsteller un ihre Art nd Weıse, denken, erzählen und

Dazu Nr 5558schreiben rıchtig erfassen „Der Exeget mu(ß SOZUSAREC:! Geiste zurückkehren jene Jahr-
hunderte des ÖOrients und IM17 Hılte der €es!|  te, der Archäologie, der Ethnologie und anderer Wissenschaften

bestimmen, welche lıterarischen Gattungen die Schriftsteller alten eit anwenden wollten un Wirk-
lıchkeit anwandten
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Staaten Am wWweilitfesten bekannt wurde die Maßregel Z W el Protessoren des
Päpstlichen Bıbelinstituts, die Patres Lyonnet und Zerwick die Beschränkung
ihrer Lehrerlaubnis wurde erst 1964 rückgängig gemacht Man hoftte, Herbst
1962 der ersten Konzilssitzung mithilfe des Schemas „Uber die Quellen der
Offenbarung das Ziel, C116 kırchliche DesavouiLerung der Enzyklika Dıyıno aff-
lante Spirıtu“, erreichen.

Es ı1ST bekannt, da{flß das Gegenteil EINTIFAT., Die Abstimmung VO No-
vember 1967 oftenbarte Arl Konzilsmehrheit den Schemaentwurf Papst
Johannes ordnete daraut eine gründliche Umarbeitung des Schemas
Die nächste Diskussion des inzwischen ZUu zweıtenmal überarbeıteten Schemas
wırd vermutlich der Sıtzungsperiode Herbst dieses Jahres statthnden Der

den Bıschöfen vorliegende Entwurt 1STt noch geheim Wır dürtfen annehmen,
daß den Kommıissıonen, die ıh ausgearbeitet haben, die rage, ob die Kırche

den VO  en 1US XII der Enzyklıka Dıvyıno aftlante Spirıtu verkündeten
Prinzıpien weıterhin stehen soll noch einmal gründlich durchdiskutiert worden
1ST Dıie Gegner der Enzykliıka werden sicher alle Gründe vorgebracht haben, die
iıhnen ZUur Verfügung stehen. Wenn ı dieser Sıtuation apst Paul VI veranlaßte,
daß die beiden Professoren des Päpstlichen Bibelinstituts rehabilitiert wurden
und WENN 1U  e durch Päpstliche Bibelkommission die Zanz Sinne VOoON

Dıvıno aftlante Spirıtu abgefaßte Instruktion, VO  an der WIFr 1er berichten, VeTlI-

Ööftentlichen 1e ann 1STt ohl anzunehmen, da auch der Konzilsentwurt über
die „Göttliche Offenbarung auf der Basıs der Enzyklika 1US XI1 abgefafßt
wWIrd.

Möglıcherweise wırd 6S al dem auch ı Zukunft noch kleine Auseinander-
SETZUNgEN ber die katholische Bibelwissenschaft geben ber gerade nach der

Instruktion dürfte SA doch klar SC1IMN, die Kırche steht Deshalb sollte 6S

VOrTr allem das Anliegen der Seelsorger SC1IN, S1' selbst Banz auf die Basıs der ECUuC-

ren katholischen Bıbelauslegung stellen un auch ihren Gläubigen das durch dıe
eue Exegese weıthın SdanNzZ NEeu erschlossene YTOot des Wortes (jottes iıcht ZU-

enthalten
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